
CHRISTUSÖPFER
Liebe Mitbrüder ın der S eelsorgé!

Seelsorge bırgt iıne zweifache und zwiespältige orge 1n sıch Die liebevolle,
sıch abmühende Sorge tür die Seelen, und die schmerzlichen Sorgen, die dem Seel-
SOTSCI als harter Rückschlag daraus erwachsen.

Die Or tür die Seelen
Eın treUuGt Seelsorger 1St eın Hırt, der eifrıg datür und alle seine

Kräfte aufbietet, dafß alle ihm anvertraufen Seelen werden, und da keine
3,16)einzige Seele verioren gehe. Joh

durch die Hınführung jeder Seele ZU einzigenDıiese Rettung ist aber DUr

Mittler Christus Jesus möglich. L1ım 2,3-5)
Diese Hınführung ZU; einzıgen Mittler Christus geschieht aut mannigfache

Art, wI1Iie Christus selber und sSC11H Lr CUST Dıener Paulus un durch ihr VWort un:
Beispiel zeıgen.

len Christus Sagt elDurch das ständige Gebet tür die AN VE  ufen See
Ich bete ohne Unterlafßhabe tür Euch gebetet“ Joh 17,18-21). Paulus beteuert: ”

für Euch“ (oft)
Durch dıe eifrıge Unterweıisung ım Glauben. Christus wandert und verkün-

det das eıch Gottes VO  v ort ort Paulus wandert und unterrichtet VO  an

Land Land, VO  - Haus Haus.
Durch dıe würdige Feıer der Liturgie, VOLr allem durch das hl Meßopfter

un:! durch die Sakramentenspendung.
der seine an PflichtDurch dıe persönliche Seelenle:tung. Der Seelsorger,

in den Dıienst dererfüllt, wırd nlie müde, seine Kraft, direkt und indirekt,
Seelen stellen. Er 1St der tC Hırt, der wIe sein eıister bereit 1St, selbst seın
Leben tür seine Schate hinzugeben.
188 Die Sorgen des Seelsorgers.

Dıie Sorgen des Seelsorgers sind die Kehrseite der orge für die Seelen. Es
wird sıch lohnen, in großen ügen einen UÜberblick ber diese vielfältigen Sorgen

gewinnen.
iıne drückende Sorge 1St die Unmöglichkeit, alle Seelen redlicher

Bemühung LUr kennen, geschweige denn ertassen un! behüten.
Gewißß, könnten und sollten WIr 1e] mehr Cun, iındem WIr durch unermüdlıche,
systematische Hauspastoration allen Schäflein, den verlorenen, nachgehen.
ber in großen Pftarreien reich raft un« e1it nıcht AUs, alle aufzusuchen. Dıe
Scharen der Fernbleibenden nd sıch Entfernenden siınd groß und werden
immer größer, Je mehr das Christentum AUS dem öffentlichen Leben AN

Drohungen und Verführungen versuchen von allengeschaltet wiırd. Lockungen
Seıten, von Christus und VO: e1NCn Seelenheil abzulenken un abzuhalten, und

1ın die Gottlosigkeit hineinzutreiben. Wer könnte da alle die Verführten un!
Gefährdeten zählen?

iıne andere schmerzliche orge ist die Schwierigkeit, selbst alle Prakti-
z1ierenden“ Z.U)] Mitmachen gewinnen, Ja o die Mitmachenden ZU) „inner-
lichen Mitmachen“ bewegen.

Eıne nıcht minder beschämende orge 1st die Enttäuschung, daß auch die
innerlich Mitmachenden doch nıcht restlos den Glaubensgehorsam ZUF Glaubens-
erkenntnis hinzufügen, die also den Glauben icht 1in die Tat,; 1NSs Leben en.
Die Umgestaltung 1in Christus bleibt allzuoft AusS. Sind alle Getreuen auch lebende
Glieder Christi? Wieviele Enttäuschungen muß da der Seelsorger erleben!



ine bittere Sorge 1St auch die Erfahrung, da{fß selbst in den treuen Famılienun bel den eifrigen Tarrgenossen jene Mithilfe 1LUFr oft ausbleibt, die NOL-wendig ware. Das allgemeine Priestertum 1St wen1g ekannt un: wiırd nochweniger ausgeübt. Wır rauchen mehr Lai:enapostel Aus allen Klassen un: Stinden.
Beängstigend 1St auch die orge, dıe sıch Aus der Unzulänglichkeit des Seel-

SOrgCrs erg1ibt. Für die gewaltigen Aufgaben sind MNsere Kräfte unzureichend unvielleicht werden S1e nıcht immer genügend ausgebeutet. Jeder mu{% sıch ehrlichgestehen, dafß nıcht selten VEISAaZT, und daß ihm die nötıgen Miıttel fehlen.
Eıne erschreckende SOr 1St auch der greifbare Wiıderstand, den Satan jedereifrigen Seelsorge leistet, WI1ie schon Paulus klagt (2 Kor LZ, 7/-8)

Wenn WIr alle diese Sorgen überlegen, könnten WIr leicht den Mut verlieren.
3Er Wo sollen WIr den ansetzen?

Wır dürfen Ja nıcht VEISCESSCH, daß WIr Bevollmächtigte Christz S12  d(2 Kor. 520: Eph 6,20 und Kor. 41 VWıe Christus aber ein Erlösungswerkdurch das Kreuzesopfer vollbracht hat, nd dieses einmalige Kreuzesopfer durchDienst im Christusopfer der Messe gegenwärtig GTZT mussen auchWIr im Christusopfer unNnseren Hebel HSEEZEN. Das Christusopfer 1St nıcht 1U  — derHeilsquell, sondern auch der Gradmesser für den Stand unNscrer Ptarrei. Wır dür-keinen einzigen Augenblick das Kapıtel des Johannesbriefes übersehen,das WIr Zzu Teıl als Epıistel des Sonntags nach Pfingsten lesen. JederGeist, der bekennt, dafß Jesus Christus 1m Fleisch gekommen ist, 1St 2A2us Gott Undjeder, der Jesus Christus nıcht bekennt, 1St nıcht Uus Gott; und dieser 1St der Geistdes Antichristen, VO  - dem ıhr gehört habt, dafß kommt, und 1U 1St bereitsin der Welr Darın 1St die Liebe Gottes in uns kundgetan worden, dafß Gottseinen einzıgen Sohn in die Welt gesendet hat, damit WIr durch Ihn leben Darınesteht die Liebe, nıcht da{ß WIr Gott gelıebt haben, sondern dafß Er uns geliebthat un Seinen Sohn als Sühnopfer für NSsere Sünde zesendet hat Und WIr(Apostel) haben MIt eigenen Augen gesehen und VEkünden, daß der Vater denSohn als Erlöser der Weltrt gesendet hat Wer bekenn5 dafß Jesus der Sohn Gottesist, ın diesem bleibt Gott un ın Gott Und WIr haben die Liıebe erkannt undgeglaubt, die Gott 1ın uns hat Wır lıeben weıl Er uns ZUGESE geliebt hat.“Diese Worte sınd der Wıderhall des SanNnzZCnN Neuen Testamentes. Christuscselber hat BCSAQT: „Wenn ich VO  e der Erde (am Kreuz) erhöhrt seın werde, werdeich Tle mich ziehen“ Joh 3
Das 1St die grofße Tatsache un die zentrale Wahrheit, der WI1r den Hebel

VO  w} unserem Miıttler Christus us
mussen, um die richtige und wirksame Seelsorge treiben. Wır mussen

gehen, der mMI1t Seinem Erlösungsopfer 1n unseremMe£opfer bei uns bleibt, die Seele sıch zıiehen. Hat Er nıcht cselber SECSABT:ir bin der VWeg, die W ahrheit un das Leben Nıemand kommt ZU Vater außerdurch mich“ Joh 14, „Denn iıch bın nıcht gekommen, die Welt riıchten,sondern die Welrt retten Wer miıch ablehnt und meine Worte nıchtannımmt, der hat den Rıchter, der ihn richtet: das W ort, das ich gesprochen habe,dieses wırd iıhn Jüngsten Tage richten“ Joh 14,
Wır wollen 1U  en die Augen VOTr dem schmerzlichen Tatbestand nıcht schlie-ßen, da{ß uns olk doch nıcht iın dem Maße Christus hält, W1€ notwendig1St. Das sehen WIr klar seinem Verhalten dem Christusopfer gegenüber. Wıefremd geht der Grofßßiteil der Grofßstädter Sonntag und Werktag Christusopfervorbei. In den Industriezentren 1St e nıcht besser und selbst auf dem Lande treftenWIr manchen, der VO Christusopfer nichts wissen ll Jeder Seelsorger 1St aber

kühle ınnere un au
besorgt, alle seine Schäflein jeden Sonntag den Hırten ammeln. Dasßere Fernbleiben [910) Christusopfer bringt unbarmherzig mMItsıch die Verarmung 1im Glauben und die moralische Schwächung. Sınd WIr nıcht
ZzU Teıl diıesem geistigen Abbröckeln, dieser Fahnenflucht miıtschuldig, weılWIr uns wen12 auf das Zentrale konzentrieren?



W as sollen W1r denn tun? Wır mussen 7zunächst selber unsetren Mi_ttlerChristus UN Sein Opjter gründlicher bennenlernen un diese tiefere, ınnıgereChristuskenntnis intensiver un eindringlicher dem Volke und allen Ständen C1iIl-

pragen, denn herrscht weıit herum ine erschreckende Unwissenheit über Christus
und Se1in Opfter Da ilt der Volksspruch: „ AWas ıch nıcht weıß, macht mıch nıcht
heift“! Wıe soll 8853  - sıch einsetzen für 9 das na  } nıcht genügend kennt un:
deswegen entsprechend nıcht gebührend schätzt?

Blofßes theoretisches Wıssen reicht nıcht hın. Unsere tieteren Glaubenskennt-
nısse mussen W1e€e N1SCIC Wasserkräfte besser durch hre Verwandlung in die
Energien des Lebens ausgenutzt werden. Unerläßlich 1St die Erziehung des Volkes
ZUT aktıven Mıtteier des Christusopfters, welche die unerlä{flıiche Quelle des wahren
christlichen Geilstes iSt, W1e€e Pıus und Pıus X11 gelehrt haben Diese Erziehung
Zur aktıven Mitteier des Christusopfers kann sıch ıcht mi1t bloßem Bıtten, Er-
mahnen Uun: Drängen begnügen. Sıe darf die große ühe nıcht scheuen, durch
geduldiıges Einüben das verstehende un: würdıge Mıtteiern den Kleinen un
Grofßen beizubringen. Zur aktıven Mitteier des Christusopfers gehört unbedingt
das Meßbuch der Kırche Und WAar das gründlıch verstandene un ständig SC-
rauchte Mefßbuch. Daher oll jedes Ptarrkınd das Aeßbuch besitzen und benützen.
Das Meßbuch 1St das oroße Lebensbuch, AauUSs dem WIr die Offenbarung der Heılıgen
Schrıift direkt vernehmen (Röm 15,4-6 und 'T1ım 3,14-17). Das Meßbuch lehrt
u1ls aber auch, mi1t Gottvater, Gottsohn un: Gott Ge1st kindlich verkehren
und NSCIEC Anliegen Ihnen vertrauensvoll un Inn1ıg vorzubringen.

Auch SAanz einfache Gläubige verstehen 65 wunderbar, AB jedem Wort der
Tagesmesse die Rıchtlinien und die notwendige raft und den Irost schöpten
fürs Tagewerk. Wır sollten daher iımmer wieder das olk darauf autmerksam
machen, dafß die einzelnen Worte für die Sorgen des Alltagslebens Licht und Hıilte
geben. Das Meßbuch allein ermöglıcht uns die richtige Mıtteier des Christusopters
mi1t dem Priester, mi1t dem Volk, mM1t der Kırche, mi1t Christus. . Fut d1ies me1-
Bie Andenken“, wiederholt u11l der gegenwärtige Christus jedesmal, denn das 1St
eın etzter W unsch und Betehl VOTL Seinem Kreuzesopter. Ersatzgebete leiben
ımmer Surrogate. Es ware für die Volksschule un für den Religionsunterricht eın
Armutszeugni1s, WEn Ss1€e nıcht jeden Schüler sOweılt brächten, da{fß das Meßbuch
{lüssig und sınngemäfß lesen un auch verstehen ann. Sobald das olk miıtbeten,
mitsıngen un: mitmachen kann, wırd Freude und Liebe ZU Meßopfer empfin-
den, un wırd nıcht mehr vermissen,; wI1e die Martyrer VO  w} Abitina in ord-
afirıka, die ohne Christusopfer nıcht mehr leben konnten. Die allzubekannte
„Langeweile“ mancher Kırchengänger und die zerstreute Unruhe der Kinder sınd
das Warnungssignal des Unbeteiligt- und’' Unbeschäftigtseins. Vor dem Z  ZC-
8(8! Bühnenvorhang würden die Zuschauer keinem noch herrlichen Drama
Interesse zeigen und würden auch nıcht davor siıtzen leiben.

Vor allem mufß das olk den gegenwärtigen Hohenpriester Christus UN
Sein gegenwärtıges Kreuzesopfer z irklich erleben. „Durch Christus, miıt Christus
und 1n Christus.“ Dieses Erlebnis 1St aber Nur durch das wirkliche Mitoptern des
Volkes möglıch. Gestehen WIr uns demütig ein, müften VO  3 der Kırche die
Hindernisse mütterlich und verständnisvoll beseitigt werden, die das volle Miıt-
machen und Miterleben erschweren. Nur die Kirche hat gemäß Canon 1257 die
Vollmacht, die nötigen Bestimmungen treffen. Sıe wird aber dem ebhaften
Bedürtfnis des Volkes entsprechen, sobald s1ıe einwandfreı festgestellt haben
wird. Wır dürfen jedoch wünschen, daß dem olk seiıne urchristliche Rolle beim
Kreuzesopfer wieder zugestanden wird, w1e Papst 1uUs (1903) und Pıus C
(1928) gefordert haben Wır dürten auch demütig bitten, daß der Volkssprache
jene Teile anverifiraut werden, die für das olk berechnet SIN:  d, wıe PEn dıe
Lesungen Vergessen WIr n1e, daß die griechische Sprache für das Neue Testament
verwendet wurde, weıl sıe ZUX eıt Christı und der Apostel die Weltsprache WAaFr.

Dıiıe lateinische Sprache wurde für Lateiner eingeführt. Christus rauchte be1



Seinem ersten Meiopter im Abendmahlsaal diıe aramäiısche Landessprache. Er
sprach alles laut un tejerlich, daß alle alles verstehen konnten. Selbstverständlich
darf dıe lateinısche Muttersprache der Kırche 1n keiner W eıse aufgegeben werden.
Vıelmehr oll jeder Katholik in der lateinıschen Muttersprache die wichtigstenWorte un: Weiheformeln der Kırche vernehmen, verstehen und auch die Zurufe
beantworten. In jedem Land mu{ sıch im katholischen Gotteshaus daheimtühlen. Die Muttersprache der Kırche 1St das Band der Solidarität aller Glaubens-
brüder 1n der elt Sıe 1St 1n gewissem Sınne die Fortdauer des Pfingst-sprachenwunders. Wır dürfen vertrauensvoll beten, daß dem Priester VO  . der
Kırche der Auftrag gegeben wird, laut und verständlich alles auszusprechen, Wi1ie
in der Urkirche, W as5 für die Gläubigen sorgfältig vertaßt wurde, un W 45 s1Ie
miıtbeten sollten.

Das sınd schüchterne Anlıegen der Christustreuen die Kırche, damıit sı1e
restlos das Christusopfer mitftfejiern können. Das gilt aber auch für die SESAMELELiturgie. Sache der Kırche 1St C5S, die nötıgen Grenzen weitherzig zıehen nach
dem Maßßstab des dırekten Kontaktes des hl Volkes un: der Gottestamıiılie MIt
dem gegenwärtigen Opfter Christus.

Pflicht des Seelsorgers wırd se1n, den Gottesdienst Sanz würdig und tejer-
lıch gestalten, WwI1e die Liturgie verlangt. Das olk mufß 1ın die Feierstimmungerhoben werden: Sursum corda! Das olk soll für das Schöne un Erhabene
CrZOgenN werden, das der Liturgie herausstrahlt. Das miıtgefeilerte Christus-
© wırd dıe große Schule der Bruderliebe und des Gemeinnschaftssinnes werden

in dieser zerrissenen Welt
Hat nıcht Christus nach Seinem ersten Meßopfer den Aposteln das fteierliche

Sondergebot gegeben: „Eın Gebot gebe ıch Euch, dafß Ihr Euch gegenseltiglıebet, WIie iıch Euch geliebt habe, MIt auch Ihr einander lıebet. Daran WT
alle erkennen, daß Ihr meıne Schü se1d, WeNnNn Ihr gegenseit1ge Liebe habt“
Joh 13,35-38).

Das Christusopfer, aber auch die SEsSAMLE Litur ıe sollen die besondere Bru-derliebe nähren. Der sozıiale Ausgleich un 4d9.l'llit soziale Friede sollen ıhre
Quelle und Wurzel 1m Opfter Christi haben, der uns dıe selbstlose Liebe Kreuz
vorgelebt hat. Das Christusopfer soll unser Alltagsleben weihen und SCRNCN.

Da haben WIr Seelsorger den Hebel ANZUSECIZEN® zurück ZU verlassenenChristus, der Creu uns miı1ıt Seinem Kreuzesopter weılt! Zurück Z.U leben-
dıgen Glauben.

Die Artikelfolge „Unser Christusopfer“
Obige Ausführungen wollen ine NeCUE Artikelfolge einleiten. Diese möchtedie Grundwahrheiten ergründen, die 1m Christusopfer als die kostbarsten Schätze

Nseres Glaubens verborgen lıegen. iıcht Fachgelehrten wırd hier SCS rochen,sondern den Seelsorgern und durch diese Z.U!  3 Volk, klein und ST
Die einzelnen Lehrstücke sınd n  u ın Länge und orm und Sprache tür

Predigt un Katechese abgewogen. Dem Seelsorger darf aber die persönliche Arbeitnıcht erlassen werden. Liebevoll wırd jeden eıl verarbeiten und durch seine
Erfahrung bereichern und nach den Bedürfnissen der Ptarrei erweıtern, ıllustrieren,erganzen. Hıer werden NUur die Bausteine für den architektonischen Bau geliıefert,miıt denen jeder seinen schönen Tempelbau aufführen soll Sehr truchtbar ware  niıne gegenselt1g6 Aussprache ım Brudersinn, damit WI1Ir m1t vereinten Kräften

ın Christus leben
Andeer/Schweiz Prof. Dr Tr Zanett;i


